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Thema:  Erz iehen aus  S ich t  der  Ink lus ion
4U o4

Inhalt/ 4bla_ul:

L .  B l i t z i i ch t

2 .  Fragebogen

3. Def ini t ion Behinderung

4.  B l i cke  au f  Menschen mi t  Beh inderung (F i lm)

5" Theoret ische Auseinandersetzung mit  Menschenbi ldern

6. Auswertung des Fragebogens

7. Begri f fk lärung: Segregat ion, Integrat ion und Inklusion

8. Inklusives Menschenbi ld

9. Def ini t ion Erziehung aus inklusiver Sicht
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sELBSTEINSCHATZUNG: Bit te schätzen Sie sich selber ein, inwieweit  s ie meinen, die Ziele berei ts vor

der Sitzung erreicht zu haben, indem Sie den Balken entsprechend einfärben. Bit te ref lekt ieren Sie

lhre Einschätzung nach der Sitzung.

Wissensziele

Welche Menschenbi lder gibt es?

Wie ist meine eigne Vorstellung vom

Menschen?
Wie können Menschenbi lder das

erzieherische Handeln beeinflussen?
Wie sehen sich Menschen mit

Behinderung?
Welche Blicke erfahren Menschen
mit Behinderung?
Wie ist Integration, Segregation und

lnklusion zu def inieren?
Wie kann eine Definition von

Erziehung aus inklusiver Perspektive
lauten?

Nach der SitzungVor der Sitzung

x



ItArbeitsblatt  12. s i tzung (11".01. und 14.01.10):  Erziehen aus Sicht der Inklusion

FRAGEBOGEN
Benutzername (Name oder 5 Zahlen. Bi t te merken!)

Gesch lech t  r f ,  w I
Studienfach: Lehramt für Berufskollegs X

Lehramt für Grund-, Real- und Hauptschule n
Lehr:amt für Gymnasium und Gesamtschulen p
Lehramt für Sonderpädagogik B-

A) Was wird in lhrem Umfeld (Famil ie) mit Behinderung verbunden? Bitte verwenden Sie bis zu drei
Substantivp 4ur pestimmung !

Bewaqhfu (iqrn',c#
i  I  l ,  Ä '  / ]

lsoLotion o a

B) Wird der Begri f f  Behinderung in lhrem Umfeld verwendet?
lmmer fast immer oft  sel ten nie
nnxnr

Sehr viel  v iel  einige ein wenig gar keine

Wo haben sie Erfahrungen mit Menschen mit Behinderung gemacht?
Eigne Schulzeit/Kita [ über Freunde tr in der Famil ie n
In der Nachbarschgft[ Zivi l  Parktikum E eigene Behinderung f]
sonstiges: 5pO VTWzvgi n

Beruf D

D) Wie sind lhre Erfahrungen mit  Menschen mit  Behinderung?
Sehr positiv überwiegend positiv neutral überweigend negativ sehr negativ

nKnnr
Beschreiben sie kurz die jeweil ige Erfahrungl

,rfu,^Wffi,^$Je,q,k;L,""k
Für wie wiöht ig beurtei len Sie

s bfr^s* tlAwsrVW yeif ,hi,r{w* dsw 4t
die lntegration von Menschen mit Behinderung? f ück'

Sehr wicht ig wicht ig

rf{

)

tltlItl

lrolnl;-*

f*ln;**
ftrW 2a, -

F I

f
I

r/w

0'"

egal unwicht ig nicht notwendig

f , f , f ,
Begründen S ie  ih re  Entscheidung I

fl'lni

Welcher pegrifJ füqBehinderung wird in lhrem Umfeld noch verwendet?

&*d*ttkÄW -r .
Grok a#;gtcn' lS rlnodup*g

" u

Ci Haben Sie selbst Erfahrungen mit  Menschen mit  Behinderung?

ist {ih shu- w I d^t c6s frnLory*
f*v

2 .
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Modellkolleg Bildu ngswissenschaften
Modul 1: Erziehen/ Unterrichten Vertiefung: Erziehen aus Sicht der Inklusion

,,Erziehen aus Sicht der Inklusion"

Aufgabenvorschläge:

A) Füllen Sie den Fragebogen erneut aus! Vergleichen Sie ihren im Seminar ausgefüllten

Fragebogen mit dem jetzt ausgefüllten! Wie hat sich ihr Blick auf Menschen mit

Behinderung nach dem Seminar verändert?

B) Skizzieren oder Beschreiben Sie jeweils eine erzieherische Situation, die inklusiven,

integrativen, exklusiven und segregierenden Charakter hatl Seien sie achtsam in

ihren nächsten Beobachtungen oder errinneren Sie sich an bereits vollzogende

Beobachtungen!

C) Suchen Sie mediale Bilder von Menschen mit Behinderung zusammen und

O charakterisieren sie die jeweiligen Bilder/ Fotos anhand der kennengelernten Blicke!



Besl!mmr4ng!
- Fir,sÄnib'o'k*",.ü,, de* FqrJl Sinalicr- rr ir do.r ,ry k{ ivltäit- \Ä/s ttsoh;1

e) verdehd"ÄiiÄää*B#eehinderuns?
lmmer fast imper oft selten

Modellkolleg Bildungswissenschaften
Modul 1: Erziehen/ Unterrichten Vertiefung: Erziehen aus Sicht der Inklusion

FRAGEBOGEN zur Reflexion

A) Was verbinden Sie mit Behinderung verbunden? Bitte verwenden Sie bis zu drei Substantive zur

ntlntl

c)

Welche$egriffe für Behinderung verwenden Sie noch?
-  

* .F {  I- l '"hwqb e
- #ffi' f ä{9,

Wie sind lhre Erfahrungen mit Menschen mit Behinderung?
Sehr positiv überwiegend positiv neutrat

nRn
überweigend negativ sehr negativ

nn

ü'&'s"
,'i

t - t{"filrf:

D) Integration und Behinderung
Ftir wie wichtig beurteilen Sie die lntegration von Menschen mit Behinderung?
sehr wichtig wichtig egal unwichtig nicht notwendif

t]tr tl
Begründen Sie ihre Entscheidung!

l *

4 4 f r
, l  1-L

'. t"

lscl ni i I vr..j-vl{
kf,*i;

tltl

l

Welches Wi;sen haben Sie jetzt über Behinderung?

Xnv::'1 I r, 'roJ r nr* \/nm fuLr;pt -{s=

ä*i

Beschreiben sie kurz die jeweilige Erfahrungt



Erziehen aus Sicht der Inklusion

AufgabeA)

Im Laufe der Reflektion bei der Arbeit mit dem Portfolio hat sich mein Blick auf

Behinderung nicht wesentlich veriinder! jedoch hat sich mir die Bedeutung der

Wertschätzung von Menschen und Schälern mit und ohne Benachteiligung fiir die

pädagogische Arbeit als ein zentraler Punkt meiner Ausbildung zum Lehrer

erschlossen. Eine positive Einstellung zur Förderung aller Lerner ist wichtig. Dies

gilt im besonderen Maße auch ftir Menschen mit einer Behinderung. In der

Kommunikation sollte deswegen auch hier immer ein wertschätzender Charakter

liegen, da gerade diesen Menschen mit vibl Misstrauen" Zweifel und Ablehnung

begegnet wird.

Ein anderer Aspekt ist der der Integration bzw. Inklusion. Inzwischen glaube ich,

dass Inklusion nicht um jeden Preis geschehen sollte. Meiner Meinung nach wird

häufig der Wille und die Einflussnahme der Betroffen zu wenig berticksichtigt. Es

sollte stets die Möglichkeit der Wahl gegeben sein. Auch in Helsinki gibt es zum

Beispiel eine Schule für Sprachftirderung.



2.1.1 Reflexionsfragen-Dokumentation

Datum/

Inhalt Was habe ich für mich heute gelernt? Was ist noch unklar geblieben? Was wünsche ich mir noch?

4l ot
2040

I

)

Eigene Uberlegung

, [a xtus pA l (c yr* r.,ti c,,\ f
t+  + '
lvrl€qra t t0in

Zia*r"hr^h;LJc"

Eigene Uberlegung

vethätfnrrs .
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Eigene Uberlegung
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" Inklur,.ur i,n o{tr
Prar is
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Triadenaustausch

S"c

Triadenaustausch

-lC f ,,{, [.,[^ro1[,0,h-
ut4ot t?ssCLd tCik -
ci iti,rtle rt

'  lunlu[urio* ,vr Jrv
Pr e,r. i s

Triadenaustausch
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trr/er,., &eil

,Ä*A
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7,

Praxisbezug des Seminarthemas:

Workload: Wie viele Stunden haben Sie für die Vor- und
Nachbereitung der Sitzung aufgewendet (ohne Posenzeiten in
universitjiren Veranstaltungetr und in der Schule)?

n


